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wuchs und damals seine Verbreitung auch über Nordeuropa
sich erstreckte.

Die immergrüne Stechpalme verleiht der Landschaft durch
ihre eiförmigen, lebhaft glänzenden, gewellten Blätter ganz be¬
sonderen Reiz. Die unteren Blätter zeigen buchtige Ränder mit
stechenden Zacken und Stacheln, die oberen sind ganzrandig und
lorbeerähnlich. Den schönsten Anblick bietet die Stechpalme zur
Winterzeit, wenn inmitten von Schnee und Eis aus dem seltenen
Laubgrün die scharlachroten Steinfrüchte lebensfreudig glühen
und leuchten. Die Stechpalme fehlt in keinem echten deutschen
Bauerngarten. Bilden doch ihre Zweige einen unentbehrlichen
Bestandteil der Palmbuschen für den Palmsonntag. Im Volks¬
munde heißt die Pflanze Schradl-(baum). Schradl kommt wahr¬
scheinlich von Schrat, Schratt, zottiger, struppiger Waldgeist,
wegen der stachelig bewehrten Blätter. Nach altem Glauben
lebt ja in jedem Baum ein besonderer Geist, der Baumgeist.
Wild wächst die Stechpalme in Wäldern und aus Bergtriften.In den Tiroler Alpen steigt sie auf Höhen bis 1260 m. Ihr
Pslanzengeschlecht ist in etwa 280 Arten über die ganze Erde
verbreitet. Blütenfunde im Bernstein lassen erkennen, daß die
Stechpalme zur Tertiärzeit häufiger vorkam, als heute.

Der gemeine Wacholder (wach, lebendig, munter, der vgl.
S. 10, ol eine Ableitungssilbe) steht Sommer und Winter ernst
und feierlich, angetan mit dunkelgrünem Blattkleide, in Garten,
Wald und Heide. Das Volk nennt ihn „Kranewitt", nach Kluge
zusammenhängend mit Kranich. Die Dreistellung seiner geraden,
stechenden Nadeln läßt ihn sofort erkennen. Die „Männchen"
enthalten nur Staubblüten, die „Weibchen" bloß Fruchtblüten.
Selten gibt es einhäusige Sträucher und Bäume mit beiden
Blüten. Im Gebirge bleibt der Wuchs zwergartig und die
Nadeln biegen sich einwärts, weshalb der Zwerg-Wacholder
beim Angreifen nicht sticht. Die eirund-kugeligen, oben und
unten genabelten Zapfenbeeren reifen erst im Herbste des folgen¬
den Jahres und färben sich dann schwarz. Sie schmecken bitter¬
süß und riechen — namentlich beim Verbrennen auf glühenden
Kohlen — stark balsamisch. Beeren und Nadeln sind schon seit
alter Zeit ein beliebtes Volksräuchermittel gegen Krankheiten;
die Lustverbesserung erklärt sich durch Bildung von verdichtetem
Sauerstoff, der die Krankheitskeime tötet. Die Germanen ver¬
ehrten den Wacholder als heiligen Baum und benützten das
Holz bei der Totenverbrennung sowie beim Opfern. Wieder¬
holt hat man an germanischen Begräbnisstätten Kohlen von
Wacholder gefunden. In den ersten Anfängen des Christentums
gebrauchten die Priester zum Räuchern bei der Messe Wacholder¬
beeren. In Westfalen heißen diese im Volksmunde beute noch
Weiheckeln-Weihbeeren.In noch größerem Ansehen stand bei unseren Vorfahren die
hohe Esche, der Himmel und Erde umspannende Welt- und
Lebensbaum der nordischen Göttersage. Der Name soll vom
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